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Pat Cleveland auf der Tanzfläche des
„Studio  54″  während  des  „Halston
disco bash“, Dezember 1977 (Foto: ©
Guy Marineau / WWD / Shutterstock)
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Würde eine solch mondäne Ausstellung nicht besser nach München
oder Berlin passen? Egal. Sie kommt nun mal nach Dortmund, wo
man eben zuerst beherzt zugegriffen hat.

Ab 14. August und bis zum 8. November 2020 soll demnach im
Dortmunder U eine Ausstellung über den legendären New Yorker
Nachtclub „Studio 54″ gezeigt werden, die direkt aus New York
kommt. Im dortigen Brooklyn Museum hat sie in wenigen Tagen
(13. März) Weltpremiere.

Der Coup erinnert ein wenig ans Zustandekommen der Dortmunder
Schau über Pink Floyd, die zwar vom Publikumszuspruch her
letztlich enttäuschte, aber Dortmund doch international in die
eine oder andere Kultur-Schlagzeile bugsierte. Damals kamen
die Exponate aus London (und via Rom), diesmal ist es eben New
York. Dortmund hat sich die europäische Premiere gesichert.
Immerhin.

Keine  Agentur  hat  das  Ereignis  vermittelt,  sondern  die
Dortmunder haben direkt mit dem Brooklyn Museum verhandelt.
Kurator ist Matthew Yokobosky, in Brooklyn Abteilungsleiter
für „Fashion and Material Culture“. Präsentiert und gesponsert
wird  die  Chose  übrigens  vom  Streamingdienst  Spotify.  Zum
Fundus  der  Ausstellung  gehören  u.  a.  Fotografien,  Mode-
Objekte, Zeichnungen, Filme und Kostüm-Illustrationen.

„Studio 54: Night Magic“ (Arbeitstitel) blättert die nicht nur
modisch, sondern auch gesellschaftlich folgenreiche Geschichte
jenes (1977 eröffneten und 1986 endgültig geschlossenen) Clubs
auf, in dem sich Pop- und Film-Prominenz zuhauf einstellte:
beispielsweise Andy Warhol, Diana Ross, Liza Minnelli, Mick
Jagger, Michael Jackson, Madonna, Salvador Dalí – und wie sie
alle hießen. Zur Eröffnung am 26. April 1977 waren u. a. Frank
Sinatra,  Margaux  Hemingway,  Cher,  Bianca  Jagger  und  ein
gewisser Donald Trump erschienen, damals noch ein ziemlich
unbekannter Bauunternehmer. Ach, wäre es mal dabei geblieben…

Um es mal in klischeehaften Stichworten (nicht) zu fassen:



Sex,  Drogen,  Punk  und  allseitige  Toleranz  kennzeichneten
fortan das Klima des Clubs, dessen Ästhetik auch neue soziale
Bewegungen beeinflusst hat. Manches wirkt womöglich bis heute
weiter.

Ein Vorbehalt gilt noch: Der Dortmunder Stadtrat müsste dem
Unterfangen in seiner Sitzung am 26. März zustimmen. Aber das
wird er doch wohl tun.

 


